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Mit einern zweiteiligen Beitrag werden wissenschafts-

theoretische Grundproblerne der Betriebswirtschaf ts-

lehre nach ihrern Entdeckungs-, Begründungs- und

Verwendungszusamrnenhang gegliedert' Dies erlaubt

eine einfache Systernatisierung aktueller methodolo-
gischer Streitfragen.
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1. Allgemeine wissenschaftstheoretische Grundlagen

1.1. Wissenschaft und Wissenschaftstheorie

A1s Vissenschaftstheorie kann die Gesarntheit dcr Be-

mühungen zur Beantwortung allcr Fragen folgender Art

bezeichnet werden:



UlrichlHill,

- 'Was ist das Wesen und der Sinn wissenschaftlichen Den-
kens ? (Wisscnschaftsphilosophie)

- Wie hat sich Wissenschaft historisch entfaltet? (Wissen-
schaftsgeschichte)

- Wie ist 'Wissenschaft 
als gesellschaftlichc Funktion insti-

tutionalisiert ? ('Wissenschaf tssoziologie)

- Wie kommt es zu kreativen wissenschaftlichen Leistun-
gen ? (Wissenschaf tspsycholo gie)

- Wie läßt sich die Richtigkeit wissenschaftlicher Aussagen
begründen ? (Wissenschaf tslogik)

- Welcl.ren Interessen und geseilschaftlichen Zwecken dient
Wissenschaf t ? (Wissenschaf tspoiitik)

,,'Wissenschaftstheorie" wird hier als Oberbegriff für vcr-
schiedene (zum Teil zusammenhängende) Disziplinen ver-
standen. Sie wird in der Literatur auch als ,,'Wissenschafts-
wissenschaft" (,,Sciencc of Science" oder ,,Philosophy of
Science") bezeichnct.

Diese tsegriffe können nicht darüber hinwegtäuschen, daß
die 'Wissenschaftstheorie 

heute nicht das Bild einer scharf
abgrenzbaren oder gar geschlossenen Disziplin mit gesicher-
ten Rcsultaten darstellt. Ihre Unabgeschlossenheit isr die
logische Konsequenz dcs nicht abgrenzbaren Wissenschafts-
begriffs.

Je intcnsiver man nach einer allgemeinen Definition von
,,W'issenschaft" sucht, um so weniger haltbar oder präzis
erscheincn Abgrenzungskriterien wie,,empirisch überprüfte
Aussagcn", ,,richtige oder wahre Erklärungen". Es läßt sich
zunächst höchstens festhalten, daß sich wissenschaftliches
Denken durch eine bewußte Bcreitschaft zur ständigcn, kri-
tischcn Überprüfung der Richtigkcit der getroffenen Aus-
sagen auszeichnet. 'Wissenschaft ist kein analytisch ein für alle-
mal definierbares Phänomen, sondcrn eine gcscllschaftlichc
Erscheinung in jeweils einem bestimmtcn soziokulturellen
Zusammcnhang. Dcshalb erscheinen nur zwei Abgrenzungs-
versuchc als sinnvoll:

Allgerneine soziologische IJrnschreibung :

'Wissenschaft ist menschliches Der.rken, das in bestinrmtcn,
speziaiisicrten Institutionen (Universitäten usrv.) nach bc-
stimürten Rcgcln stamfindet. Velchen Rcgeln (Kritericn,
Ansprüchen) dieses Denken zu genügcn hat, kann nicht
allgcmcingültig gesagt werden, sondern ist ein Konsen-
susproblem, das in diescn Institutionen

- im historischen, soziokulturellen (d. h.: raumzeitiichen)
Zusammcnhang

- je nach Stand eines Forschungsgebietes

- und evtl. je nach persönlichen Präferenzen der Institu-
tionsmitglieder (in Interaktion nrir dcr Umwelt)

gclöst rvird.
Ergcbnissc wissenschaftlicher Tätigkeit (Forschungser-

gebnisse), die solchen institutionellen Rcgein genügcn, \Ä,er-

dcn gerncinhin als,,wissenschaftlichc Erkenntnissc" be-
zcichnet, unabhängig davon, ob ihnen von dcr fachextcr-
ncn gesellschaftlichen Umwelt irgendwclchc Relevanz
zugebilligt wird oder nicht.

Systernatische Aufgliederung nach Vissenschafts-
kategorien:

Denr menschiichen Denken und somit auch der'Wisscn-
schaft als einer besonderen, ir.rstitutionalisierten Denkform
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ist grundsätzlich kein Bereich apriorischer Spekulation
oder sinnlicher'Wahrnehmung vcrschlossen. Es läßt sich
somit, je nach historischem Entwicklungsstand der Wis-
senschaften und subjektivem Bild, eine Vissenschafts-
systernatik erstellen, welche es erlaubt, die spczifischen
Probleme cinzelner Wisscnschaftskatcgorien konkrcter zu
untcrsuchen.

Als grundlegcndste Aufgliedcrung wird nrcistcns jcnc
in Formal- und Realwissenschaftcn genannt.

Forrnalwissenschaften bemühen sich um dic Konstruk-
tion von Sprachen, d. h. von Zeichensystemen mit Rcgcln
zur Verwendung dieser Zeichcn (Carnap). Zu ihncn ge-
hören Philosophie, Logik, Mathematik und im speziellen
auch die Wisscnschaftslogik, dic innerhaib der Philosophic
eine immer zcntraiere Steliung erlangt.

Realwissenschaften bemühen sich um dic Beschreibung,
Erklärung und Gestaltung empirisch (sinnlich) wahmchm-
barer Wirklichkeitsausschnitte.

Bei ,,reinen" 'Wissenschaften steht dic Erklärung von
'Wirklichkeitsausschnitten irn Zentrum: Sie versuchcn,
Erklärungsmodelle zu bilden. Man ncnnt sie oft ,,Grund-
lagenwissenschaf ten".

Philosophie, Logik,
Mathematik

wi s senscha ft

"reine" "angewandte"
(Grundlagen- (Handlungs-
wissenschaften) wissenschaften)

Naturwissen- ------ Sozialwissen-
schaften schaften

Abb. 1 : W i ssen schalissy stulat ik

Bci ,,angewandten" Wissenschaften steht die Analyse
nrenschlicher Handlungsalternativcn zwecks Gestaltung
soziaier und technischer Systcmc im Vordcrgrund: Sie
vcrsuchen dcshalb, Entschcidungsrnodelle bzw. Entschei-
dungsprozesse zu entwickeln. Mar-r ncnnt sie irnr-ner häufi-
gcr auch,,Handlungswissenschaften". Sic urlfassen
irn techr.rischen Bereich die Ingenieurwissenschaften, im
gesellschaftlichen Bereich die angewandten Sozialwissen-
schaften, zu dencn nach der vorhcrrschenden Auffassung
auch die Betriebswirtschaftslehre (BWL) gercchnet wird
(vgl. Abb.1).

Während Forrnalwissenschaften keincn Realitätsbezug
aufweiscn und deshalb nur auf ihre logische Wahrheit
überprüfbar sind, müssen Rcalwisscnschaften zusätzlich

Forma lwi sien sc ha ften Reafwissenschaften

struktion
ichensystemen

Erklärung empiri
scher wirklichr
keitsaus schn.itte

Analyse mensch-
I icher
IIandl ungsal ter-
nat.iven
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unter Berücksichn:u:rS son drei Aspekten der Forschung

zu lösen, nämlich im:
(1) Entdeckunqszu.a;r-l:::erhang
(2) Begründunsszu':n:.1:nhanq
(3) Verwendungszusä;: lr r-nh :n g.

(1 ) Entdeckungszusamrnenh2 n g

Der Entdeckungszusan::n=i:rs ;1:. rii.senschaf tlichen

Forschungsprozesses ist der gedanliliche Bezugsrahmen
(die konzeptuelle Basis). Er ste--: -'---: : :::- '::: Fo:':hungs-

f cld der'Wissenschaf tspsycholo gie .:''i--.' j.: -L':' 
=:-';hrf t-

soziologie) dar und dreht sich u= i= :--::.-= i::.:='
,,(Jnter welchen Bedingun ge: ::.-=-'.:- 

-i'-:' 
-::--i:itlc-r

zu fruchtbaren theoretischen K.-::-=::: ::--.- l"

dem Kritcrium der faktischen Vahrheit unterworfen

werden. Realwissenschaften kommcn ohne Formalwis-

scnschaften nicht aus.

Zusammen crgibt sich, daß Realwissenschaften - und da-

mit auch dic BVfL - Formen des Denkcns nach bcscirninten

Regeln sind mit dem Zweck, subjcktiv wahrgenommene

Wirklichkeitsausschnitte zu explizieren (präzises, intersub-

jektiv mitteilbares Bcschreiben mittcls Bcgrifren), zu gene-

ralisieren (verallgemeinernde Abstraktion von Einzel-

fällen) und Handlungsalternativen zu ihrer Gcstaltung zu

entwerfen.

1.2. Grundprobleme realwissenschaftlichen Denkens

Zentrale Bedeutung hat die Frage nach den zu

den Regeln des ForschungsProzesses. Es geht

lichen um zwei Arten von Regeln:

Regeln zur Lösung von Subjektivifätsproblemen :

Die sinnliche'Wahrnchmung des Individuurns ist iurmcr

subjektiv. Zum cinen enthält sie,,'W'ahrnehrnungsfilter'i
d.h. aufgrund erworbener Kenntnisse, Erfahrungcn und

Einsteilungen wird die Wirklichkeit nur selektiv wahrge-

nommen und mit Hilfe subjektiv ,,bewährter" Intcrprc-

tationsmuster gedeutct. Zum andern wird die Realitäts-

interpretätion durch (bewußte oder unbewußte) indivi-
duelle Interessenbezüge beeinflußt, d' h. es cntstchen

Präferenzen für bestimmte, mit den eigcnen Normen und

Interessen nicht konfligierende Beobachtungen und Intcr-

pretationen.
Durch beide Mechanismen fließen'Werturteile in den

Forschungsprozcß ein: Es werden Aussagcn gcmacht, die

nicht empirisch (durch Tatsachenprämissen), sondern nur

normativ (durch Wertprämissen) begründbar sind. Regeln

zur Begrenzung der Subjektivität müssen daher eincrseits

die,,Wahrnehmungsfilter" ausschalten oder wenigstcns

untcr Kontrolle bringen (Beobachtungsregeln) und and-

rerseits dic Vermeidung von Interessenbezügen oder zu-

mindest ihre Offenlegung durch explizite Angabe der
'Wertprämissen ermögiichen (Vertfreiheitsregeln)'

o Regeln zur Lösung von Kommunikationsproble-
men:

Wissenschaftliche,,Erkenntnisse", die nicht mitteilbar

sind, d. h. nicht in präzisen Bcgriffen ausgedrückt wcrden

können, sind wertlos. Wissenschaftliches Denken erfordert

daher Sprachregelungen, welche die Abbildung der

Realität durch eine gemeinsame, präzise Sprache erlauben'

Das Mitteilungsproblem ist um so größer, je abstraktcr

Begriffe und Aussagen sind; denn Abstraktion vom Kon-

kreten zum Allgemeinen produziert ,,Unschärfe" in der

Abgrenzung der Einzelphänomene, die konkret unter die

allgemeine Aussage fallen. Im speziellen sind daher Regeln

zur Kontrolle des Abstraktionsprozesses, sog. Induktions-
regeln, aufzustellcn, welche die Verallgemeinerungsfä-

higkeit von Einzelaussagen begrenzen'

Die genannten Probleme (subjektive Wahrnehmung, inter-

essenbezogene'Werturteile, präzise Sprache, Verallgemci-

nerung) sind - und das kompliziert die Sache wesentlich -
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bestimmen- Es handelt sich um ein Heuristik-Problern' 'r-' "l:''un-

im wesent- stisch" wird jedes Denkmodell od:: -::-:-=: ::::: j'-:-'r':' das

nicht rvie ein analytisches \'-cr:.'-l::-:. : - - - -''-' -"rr:-
hcit zr-rr bestcn Lösung führr. il::tr-:: : -- - - . -- -:-
folgswahrscheinlichkeit den S'.-cl::: -- -- - -: -"-r
Probleme abkürzt. Viele verschied:::. 

=-.
rahmcn sind jeweiis für einen Fo:s;l::'
'Welcher aber verspricht die fruchr'b,:.:.
geht hier um

- dic Abgrenzung des Objektbcreicir.

- die konkrete Problemsteliung bci c::
Objcktbcreichs

- die Grundbegriffe und Variablen. i:: '

bereich erfaßt wird, und

- die Aufstellung und Systernatisierun: -'----- 'r-:l'-:'--- '::-
thcsen (Vermutungen über §:irk-::l-.''::':-:': -:--::r-
hänge).

Entscheidungen zu diesen Fragen sind 
" 

-- :'---"'r' :----- :li-'-l
und wertgebunden. Sie sind deni Zr*-eckrnät3;gkeicskri-

teriurn zu untcrwerfen (Zweckmäßiqkel: :':: : lr--: -- - :r' r-'rl i"
Forschungsaufgabe).

(2) Begründungszusarnrnenhang

Der Begründungszusammenhang best.'ht '-: j:: l"--:--' j:k

der ernpirischen Überprüfung ged.r:ri-::::': ' -:-:':':r-
men. Er stellt das zentrale Forschungsf.'ld i:: 

"" 
l:>-r r-'=-'li:-

logik dar und dreht sich um dic Frage:

-Unter welchen Bedingungen köntren .i::.::-=:- J: - : ''-'--
tungen überprüft und verallgcmeinr'rt i'' -: j-- :

Im wesentlichen handclt es sich hier un: i" Indulirions-
problem, d. h. um das Problem des Schlie'-'::--' "'::- '--:'-=----i-
rcn auf allgemeingültige Zusammenhänqe'

Im Bcgründungszusammenhang lYerdr'l z':''=::-:'-:- de-

duktive Schlüsse verwendet, d. h. Denk';:::::-' ::' :::;r'-

zusätzliche Induktion auskommen, insbe:trri;:- ::- ---:i-

sche Kombination vorhandener Sätzc. \-c:t;::-t :-: B;-
gründung verallgemeincrter empirischcr -\::'=:-:r'lld
grundsätzlich dem Vahrheitskriterium, d' l. l'.::-' K-tc-
iium dcr Konsistenz mit der Wirklichkeir' zL -:-:-''"'''--i'n'
soweit dics möglich ist.

(3) Verwendungszusarnfirenhang

Der Vcrwendungszusammenhang ist die Frr': :::'-h denl

Zw eck oder der Verwendung wissenscha[t]icher -\:: tt:Een'

Er stellt ein Probiemfeld der Wissenschaftspolitik J:r' deren

Grundfrage lautet:



Heuri stik-
prcEIe-ru
Entwicklung
gedankl icher
Bezugsrahmen

I
I

I

+

Induktions-
üoE]il:
Empiri sche
Fundierung
gedankl icher
Bezugsrahmen

I

II

1n te re s sengebundene
Verwendung von
wi s sen scha f tl ic hen
Aussagen

I
It

ProbI ems tef lung
der Wissenschafts-
po1 itik

UlrichlHill,

,,Welche gesellschaftlichen Funktionen können und sol-
len wissenschaftliche Aussagen haben ?"

Es handelt sich hicr um das Relevanzproblem, d. h. das

Problem der gesellschaftlichen Relevanz von Wissenschaft.
Dabei geht es um praktische und ideologische Funktioncn
von Wissenschaften. Dieses Problem wird um so wichtiger,
je bedeutender die finanziellcn Leistungen der Öffentilch-
keit für dic rvissenschaftlichen Institutionen sind und je mehr
Forschungsalternativcn zur Auswahl stchen. Entscheidun-
gen in diesem Zusammenhang sind dem gescllschaftlichcn
Nutzenkriterium zu unterwerfen. Ein solches ist allerdings
nur in politischen Konsensus- und Prioritätenbestimrnungs-
prozessen konkretisierbar.

In Abb.2 werden die drei Zusammenhänge systematisch
dargestellt.

wi s sen scha f t s theore -
tische Aspekte der
realwi s senscha f t I lchen
Forschung

W issen sc h aftstheoreti sc he G r u nd I agen der Betr iebsw i rtsc haftsleh re

bci können auch allgemein relevantc wisscnschaftslogischc

Fragcn (im Begründungszusammenhang) etwas rvenigcr
dogmatisch und in stärkerer Relativierung durch den Ent-
stchungs- und Verwendungszusammenhang als sonst üblich
dargestellt werden.

Vor allem aber entspricht diese Systematik drci verschic-
denen, kaum je nach ihrer unterschicdlichen Bedeutung
differenzierten Typen des,,Methodenstreits" der Betriebs-
wirtschaftslehre.

Alle in den drei Zusammcnhängcn der BWL zu entschei-
denden Fragen sind vorwissenschaftliche Fragen: Ihre Ent-
scheidung basiert immer auf 'Werturteilen. 

Jeder Methoden-
streit ist darum keine wissenschaftliche Frage einer Disziplin
selbst, sondern einc solche dcr ,,Philosophy of Scicnce" oder
eben der Wissenschaftsthcorie.

2. Spezielle wissenschaf tstheoretische Grundprobleme
der BVL

2.1. Zarn Entdeckungszusamrnenhang der BVL
Betriebswirtschaftliche Thcorien sind nicht allein aus enrpiri-
schcn Aussagen ableitbar, da es praktisch nur cine unvoll-
kornmenc Induktion (d. h. Schlüsse vom Einzelfall zum
Allgemeingültigen) geben kann. Daher ist die Entwicklung
von Realtheorien zu einem wesentlichen, häufig unterschätz-
ten Teil eine Sache der kreativen Begriffssetzung, Fragc-
stellung, Hypothesenbildung und Idcenkornbination, kurz :

fruchtbarer Forschungsansätze und gcdanklicher Konzepte.
Th.S.Kuhn hat in einer berührnt gewordenen wisscn-

schaftsgcschichtlichen Studie (Die Struktur wissenschaft-
licher Revolutionen, Frankfurt 1973) nachgewiesen, daß

wissenschaftlicher Fortschritt in einer Disziplin in hohem
Maße vom Vorhandensein eines (oder einiger weniger)
allgemein ancrkannten, zentralen Grundmodells abhängt,
das fruchtbare Begriffe, Fragestellungen und Lösungsvcr-
fahren liefert und während längcrer Zeit selbst nicht in Frage

gestellt wird. Solchc Grundmodelle nennt Kuhn ,,Paradig-
rrrata". Ein Paradigma mull folgende Qualitätskriterien
erfüllcn:

- Problernlösungskraft (hcuristischc Funktion)

- Allgerneinheit (Relevanz für cine große Objektmenge)

- Präzision (eindcutige Ergcbnisse)

- Integrationskraft (pädagogische Systematisierungsfunk-
tion).

Die Sozialwissenschaften lasscn sich nach Ktthn gegcnüber
den Naturwissenschaftcn durch ihren wcnig paradigmati-
schen Zustand charakterisieren, der sowohl die Forschung
als auch dic Lehre erschwert. Während 2.ts. in der Physik
das Nerrrlotsche und (später) das Einsteinsche Grundrnodell
die Paradigmafunktion in so ausgeprägter Weise spielen, daß

der Student bis in dic obersten Semester fast ausschließlich

auf paradigmatische Lehrbücher zurückgreifen kann, ist der

Student (und Forscher) in den Sozialwissenschaften zur stän-

digen Auseinandersetzung mit unterschiedliciren Termi-
nologien, Problemstellungen und Lösungsversuchen bei ver-
schicdcncn Autoren gezwungcn. Nur selten erlangt cin An-
satz (odcr: cin Konzept) allgcmcinc oder weitreichcnde
Anerkennung als fruchtbare, verbindliche Lehr- und For-
schungsbasis, d. h. als Paradigma.

Problemstellung Problemstellung
der Wlssen- der Wissenschafts-
schaftspsychologie logik:r-ltt++
zweckmässigkeirs- Wahrheitskrite-
kriterium rium

I

+

Abb. 2 : Wissensthaftstheoretische Crundprobleme der Be-
t r i elt t u i r t s ch aJt sl ehr e

Am intensivsten wird in der Literatur dcr Bcgründungszu-
sammenhang behandelt, insbesondere von den Vertretern
des ,,Kritischen Rationalismus" (Popper, Albert u.a.). Dcr
Entdeckungszusammcnhang hat an Bedeutung gewonnen,
nachdem die Psychologie die Diskrepanz zwischen dcr kri-
tisch-rationalen Forschungskonzeption und dem tatsächli-
chen Forschungsverhalten der'Wissenschafter aufgedeckt
und die Vermutung cntwickclt hat, daß ,,Wirklichkeit"
weniger ,,entdeckt" als vielmehr ,,konstruiert" wird (Holz-
kamp).

Der Verwendungszusammenhang schließlich ist erst in
jüngster Zeit aufgrund der zunchmenden Bewußthcit ge-
samtgesellschaftlicher Wirkungen von Wissenschaft zum
Gegenstand intensiver Diskussionen geworden, vor allem
durch Vertreter der,,Kritischen Gesellschaftstheorie" neo-
marxistischer Prägung.

Die gcsamte wissenschaftstheoretische Diskussion um die
Betriebswirtschaftslehre soll im folgenden anhand dieser

drei Zusammenhängc systematisicrt werden. Obwohl Über-
schneidungen unvermeidbar sind, erscheint diese Einteilung
für die Auseinanderhaltung der verschiedenen wissenschafts-
theoretischen Grundprobleme der BWL zweckmäßig. Da-

Verwendunqs-Begründungs-
zusamenhang
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In der BWL hat bisher erst cin einziger Ansatz die Leisrung
eines Paradigmas während längerer Zeit erbracht, der ,,fak-
tortheoretische" Ansatz von Erich Cutenberg. Erst Ende der
60erJahre wurden zwei weitere Ansätze entwickelt, welche
das ,,klassische" Paradigma vor. Cutenlterg zu überwinden
und zu modernisieren versuchten: der Systemansatz und der
entscheidungstheoretische Ansatz.

2.1.1. Der ,,faktortheoretische" Ansatz (Erich Cuten-
berg)

Die Pionierleistung von Erich Cutenberg ist in der Ablösung
des nationalökonomischen Ertragsgesetzes durch ein empi-
risch richtigcres,,Gesetz dcr industriellen Faktorkombina-
tion" (Grundlagen der Betriebswirtschaftslehrc, Bd. 1 : Die
Produktion, 1. Aufl. 1951) als Basis einer Produktions- und
Kostentheorie, das dic Annahme der Konstanz der übrigen
Faktoreinsatzmengen bei Variation cines bestimmten Fak-
torcinsatzes fallen läßt, zu sehen. Damit wurde das Problem
der Produktivitätsbeziehung zwischen verschiedenen Fak-
toreinsatzmengen und Faktorausbringungsmengen zum
eigentlichen ,,Thema der BWL". Dieser Ansatz srellte das
erste und ,,klassische" Paradigma der B'WL dar (nach E.Jehle
1e73).

Der Cutenbergschen Forschungskonzeption liegen nach

Jehle (1973:82) folgende Postulate zugrunde:
,,1. Die B'WL ist als ein wertfreies Forschungsunternchmen

zu betreiben.
2. Es soll eine reine Theoric der BWL entwickclt werdcn.

Praxisbezogene Forschung sei zwar grundsätzlich er-
wünscht, dürfe aber auf keinen Fall den thcoretischen
Bestrebungen im Wegc stchen.

3. Die betriebswirtschaftlichc Forschung sei vorzugswcisc
irn Sinne ernpirisch-realistischer Erkenntnisprogranl-
me zu strukturieren.

4. Die tsWL soll ais eine nornothetische (d. h.: Gcsctze
forrnuiierende ld. VerJ-.1) Wissenschaft verstanden wcr-
den.

5. Im Rahmcn der betriebswirtschaftlichcn Forschungsbe-
mühungen soll in erster Linic die hypothetisch-deduk-
tive Methode zun Zuge kommen."

,,Modell-Platonismus" (H. Alb er t), d. h. ci;r P:iri.iern.- sei-
ner Prämissen (Gewinn als einziges Zielkr::i::=. :arionales
Entscheidungsverhalten, Harmonie des Gclrr::::z::i: nit ge-
samtwirtschaftlicher Wohlstandsmaximieruns . .ou-ie der
Tautologisierung (empirischen Gehaitlosigk:r: .s::;r -\,1o-
delle. Zudem vermag er neuere Probleme der B'ß'L -\larke-
ting, Organisation und Führung, Unremri:=:::l.polirik
und -planung, Personalwesen) nicht svsten:ai.--i zu inre-
grieren und zu lösen. Bezeichnenderrveise -n:\i-:.-ii-!en sich
diese Gebiete in den nicht vom Grrferrlrcrgschr=:: P,::-idigma
beherrschten angelsächsischen Ländem sch:c--;: rls im
deutschsprachigen Raum. Den Anschluß fand::e: ;:: BWL
erst mit dem system- und dem entscheidunss-r.c:-itsch!-n
Ansatz.

Zusammenfassend läßt sich festhalten, daß cie: G:,:i';irr-{-
schc Ansatz die Paradigmafunktion hinsichrlich =:::;: Pro-
blemlösungskraft und seiner Präzision befric-dr:e:-j. i:n-
sichtlich seiner Integrationskraft und seiner AiLec-i:rtr::heir
jedoch nicht befriedigend erfüllt.

2.1.2. Der systemtheoretische Ansatz (Hans Ulrich )
Der vor allem von Hans Ulrich (Die Unternc-i:::r::::=- :lt
produktives soziales System, 1. Aufl. Bern-Srur:c,,.r: -!r,s
in die deutschsprachige tsWL eingeführte Sr-stem.:n-:z ii:lt
die Einengung der betriebswirtschaftlichen Problc.n:.ie--unc
auf den bei Cutenberg konstitutiven ,,wirtschafrlichr'r Gr'-
sichtspunkt" fallen. Er stellt einerr. interdisziplinären -\n-
satz dar, der alle Gestaltungs- und Führungsproblerne
von,,produktiven sozialen Systemen" (Unrerncl:::un-
gen, öffentliche Betriebe, Verwaltungen) unter:uchr. Die
systemorientierte BWL versteht sich nicht mchr .:l-. ..rrine
Theorie", sondern als angewandte, den realen Probr.:::.r.-l-
lungen nachgehende lJnternchmungsführungslehr.'. r'er-
glcichbar dcn Ingcnieurwissenschaften. Sie verzich;.-r auf
die Geschlosscnheit und Mathematisierung der (nrik:oiiko-
nomischen) Cutenbergschen Theorie zugunsten der pr.rkri-
schen Relevanz. Aus der Sicht konservativer Kritrkrr i.illt
sic damit in den Zustand eines interdisziplinären. thcorir--
losen Sammelgebictes zurück. Dafür bietet der Svsrcnrrnsatz
folgende Vorteile:

l)ieses Programm, an naturwissenschaftlichen Maßstäben (1) Terminologische Funktion: Der Systemansxrz sr!-llr
ausgerichtet, wollte die B'WL als eigenständige Disziplin mit cin abstraktcs, interdisziplinäres tsegrifßsysrem zur \/cr-
ciger-rem Erkcnntnisobjekt (Produktivitätsbeziehung alter- fügung, das nicht durch inhaltlichc Vor-Urteilc odcr
nativer Faktorkombinationen) konzipieren. Es löste cinc a-priori-Annahmcn über die Wirklichkeit belasret ist.
ergiebige, zur Mathematisierung neigende produktions- (2) Heuristische Funktion: Der Systemansatz stellt Struk-
und kostentheoretische Forschung aus, der es vor allcm turmodcllc zur Vcrfügung, wclche die Entdcckung bis-
urndieVerfeinerungundWeiterentwicklung dcrCutenberg- hcr vcrnachlässigtcr Aspcktc und Zusammcnhängc- er-
schcn Konzeption ging. Diese Forschungsrichtung don.riniert leichtern (2. B. Offenheit eines Systems gegenübcr seiner
bis heute in den beiden als führend gcltenden deutsch- Umwelt) und zu neuen Schwerpunkten führen (2.B.
sprachigen Fachzeitschrif ten ZfB (Zcitschrift für Betricbs- stärkere Betonung von dynamischen gegenüber stati-
wirtschaft) und ZfbF (Zcitschrift für betricbswirtschaftlichc schcn Aspcktcn).
Forschung). (3) Integrationsfunktion: Dcr Systemansatz erlaubt die

Die relative Enge der Problernstellung und dic theore- gleichzeitige Beachtur-rg verschiedenster Einflußfaktoren
tisch-abstrakte Ausrichtung war ohne Zweifel für die der und Variablen, so vor alicm von psychologischen, sozio-
quantitativen Modcllanalyse zugänglichen Fragen (Produk- logischen, ökonomischen und technologischen Aspekten.
tions-, Kosten-, Invcstitions-, Finanzierungs-, Lagerhaltungs- Vor allem mit der letztgenannten Funktion fördert dcr
und Beschaffungsthcorie) fruchtbar, wcil sie erschwerendc Systemansatz die Integration der BWL in die Soziahvisscn-
qualitative Aspektc (menschlichcs Verhaltcn, nicht-mone- schaften. Aufgrund seines formalen Charakters hat er selbst

täre [Jnternchmungsziele, politiscl-re Aspekte) ausklammerte. allcrdings bisher kcine sozialwissenschaftlichen Forschungs-
Anderseits untcrlicgt der Ansatz zunehmcnd der Gefahr des ergebnisse erbracht, sondcrn dicnt nur dem systematischcn
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UlrichlHill,

Einbau solcher Ergebnisse in die BWL. Seine interdiszipli-
näre Offenheit kommt vor allem der Management- und Or-
ganisationstheorie sowie der ebenfalls zunehmend verhal-
tenswissenschaftlich sich fundierenden Marketingtheorie zu-
gut.

Ob der Ansatz neben seiner interdisziplinären Allgemein-
heit und Integrationsfunktion auch die notwcndigc problern-
lösungskraft und Präzision entwickeln kann, unr cine eigcnr-
liche Paradigma-Stellung zu erlangen, läßt sich noch nicht
abschließend beurteilen. Zu vermuren ist jedoch, daß ihm
dies nur in der Synthese mit dem vcrhaltensrvisscnschaftlich
ergiebigeren entscheidungstheoretischen Ansatz gelingcn
wird.

2.1.3. Der entscheidungstheoretische Ansatz (Edmund
Heinen)

Gleichzeitig mit dem Systemansatz wurde vor allem durch
Ednund Heinen (Einführung in dic Betricbswirtschaftslehre,
1. Aufl. \Viesbaden 1968) die entschcidungsorienticrte B'WL.
konzipiert. Sie hat mit dem Systemansatz gemeinsam, daß sie

- die B'WL als angewandte, interdisziplinäre Sozialwissen-
schaft versteht,

- in problemorientiertcr 'lVeisc 
die tatsächlichen Prämissen

und Bedingungen betriebswirrschaf tlicher Handlungen zu
bcrücksichtigcn versucht, und

- stark auf Handlungs- und Gcstaltungszielc ausgerichtet ist.
Stärker ausgeprägt als beim Sysremansatz ist in ihr dic Ver-
knüpfung einer thcoretischen und einer pragmatischcn Ziel-
sctzung:

(1) Entscheidungslogische Funktion : Die entscheidungs-
orientierte BWL ist praktisch-norrnativ, d.h. sie for-
mulicrt ihrc Probleme in den logischen Katcgorien cines
Entscheidungsprozesses; dadurch ist sie ausgeprägt auf
praktische Problemc ausgcrichtet.

(2) Verhaltenswissenschaftliche Fundierungsfunktion :
'Wenn 

sie zu realistischcn Problcmlösungen kommen wi11,
muß sie von rcalistischcn Prämissen ausgehen und als
deskriptive BWL zunächst das tatsächliche Entschei-
dungsverhalten in Betriebswirtschaften untersuchen. Da-
mit erhält die verhaltenswisscnschaftliche Erkiärungsauf-
gabe nebcn der Gestaltungsaufgabe eine grundlegende
Bcdeutung.

Bcsser als jedcr andere Ansatz ermöglicht damit die cnt-
scheidungstheoretische BWL die konzeptionelle Inregrarion
von Erklärungs- und Gesralrungsaufgaben. In ihrer bisheri-
gen Ausgcstaltung ist allerdings einc Lückc zwischen Er-
klärung und Gestaitung entstanden, indem cs noch kaum
gelungen ist, die verhaltenswisscnschaftlichen, nur bc-
schränkt quantifizierbaren Einsichten in Entschcidungsmo-
delle konsequent einzubezichen. Wie bci Cutenberg wird
stattdessen in den Entscheidungsmodellen nach wie vor vom
einzigen Ziel Gewinnmaxirnierung ausgegangen; Ncben-
wirkungen qualitativcr Art auf andere Zicle, auf Mitarbcitcr,
Konsurnenten und Gesamtgesellschaft werdcn selten beach-

l/rssenschaflstheoretische G r u ndl age n der Betr iebsw i rtsch aftsleh re

tet. Hier setzt neuerdings eine wachsende Kritik an der ent-
scheidungsoricntierten B'WL ein, die ihre Tragfähigkeit als
neues Paradigma in ihrer heutigen Form in Zweifel zieht.
Diesc Kritik wird vor allem vom Verwendungszusammen-
hang her entwickelt.

Zusammenfasscnd kann der aktuelle Zustand der BWL
aus der Sicht des Entdeckungszusammenhangs so charakteri-
siert werdcn: Die BWL befindet sich in einer Phase, in dcr
sie ihr ,,klassisches Paradigma", das sie in der Cutenbergschen
Konzeption gefunden zu haben glaubtc, zu übcrwindcn be-
gonnen hat. Ncue ,,Paradigma-Kandidaten" sind zwar vor-
handen; Ein umfassendcs, neucs Grundmodell, das allen
Ansprüchen einer sozialwissenschaftlich fundiertcn und zu-
gleich praxisgerechtcn betricbswirtschaftlichcn Konzcption
genügcn würdc, steht noch aus. Ein Pluralismus der Ansätze
herrscht dahcr zur Zeit vor.

Anmerkung

l)ie wissenschaftstheoretischen Grundproblcme der BWL im Be-
gründungs- und im Verwendungszusammenhang werdcn im
nächsten Hcft behandclt.

Literatur

Als abgewogcne und lcicht lesbare Gesamtdarstellung wisscn-
schaftstheoretischer Grundprobleme und konkreter Ansätze der
B'WL ist empfchlenswcrt :

Rafö e, H., Grundproblcme dcr Betriebswirtschaf tslehre,'
Göttingen 1974 (5. 1-120).
Zum Entdeckungszusamrrenhang empfehlen wir

führende Aufsätze:

UTB 97,

'als ein-

Heinen, E., Der entscheidungsorientierte Ansatz der Betriebswirt-
schaftslehre.

Ulrich, H., Der systemorientierte Ansatz der Betriebswirtschafts-
lehre.
Bcide findcn sich im Sammelband von:

KortzJleisch, C. ron (Hrsg.), Wissenschafrsprogranm und Aus-
bildungszicle der Betriebswirtschaftslehre, Bcrlin 1971.
Zur Vertiefung sowie zur dogmengeschichtlichen und metho-

dologischen Einstufung des Cutenbergschen Ansatzes vgl. die um-
fassende wisscnschaftshistorische Studie von :

Jehle, E., Über Fortschritt und Fortschrittskriterien in betriebs-
wirtschaftlichen Theoricn, Stuttgart 1973.

Kontrollfragen

1. lUas vcrsteht man unter 'Wisscnschaftstheoric?

2. Wclche Fragcstellungen stehen hintcr dcn Begriffen Ent-
deckungs-, Begründungs- und Verwendungszusammen-
hang ?

3. 
.Welche 

paradigmatischen Ansätze der BWL wurden
unterschiedcn ?

Die Antworten auf die Kontrollfragen finden Sie im
WiSt-Testbogen auf S. 343.

-
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Im ersten Teil dieses Beitrages wurden zunächst allge-
meine wissenschaftstheoretische Grundlagen (Ab-
schnitt 1) erläutert und anschließend die Probleme im
Entdeckungszusarnmenhang der Betriebswirtschafts-
lehre behandelt (Abschnitt 21 ). Als heuristische Bezugs-
rahtnen oder Ansätze der BWL wurden der faktor-
theoretische Ansatz, der systemtheoretische Ansatz
und der entscheidungstheoretische Ansatz diskutiert-

Im zweiten Teil ist nun auf den Begründungszusatn-
rnenhang (Abschnitt 2.2.) sowie auf den Verwendungs-
zusamrnenhang der BVL (Abschnitt 2.3.) einzugehen.

Dr. W ilhelm Hill i st or dentlicher Profe ssor der Betrieb vvirtschaJis-

lehre an der (Jniuersität Basel. Beuorzu,qte Forschungsgebiete:

IJnternehmensle itung, Organisationstheorie, Marketing, F inan-

zierung.
Dr. des. Peter Ulrich ist ruissenschaftlicher Assistent am Be-

trieb xu irt s chalilichen Institu t der (Jniu er sität B asel. Beu or zugte

ForschungsgeLtiete : Organisationstheorie, politische Probleme der

Unternehmung.

2.2- ZarnBegründungszusammenhang der BWL

Geht es im Entdeckungszusammenhang darum, r,vie die krea-
tive Hypothesen- und Modellbildung überhaupt erzeugt wer-
den kann, so steht im Begründungszusammenhang die Fragc

im Zentrum, wie vorhandene Hypothesen und Modelle auf

ihre Richtigkeit odcr Wahrheit hin geprüft wcrden kön-
nen. Dabei sind insbesondere die Probleme der selektiven

Wahrnehmung und der interesscngebundenen, werturteils-
haften Interpretation von 'Wahrnehmungen sowie das In-
duktionsproblern, also das Problem der Ableitung gene-

reller Aussagen aus Einzelbeobachtungen, zu bcwältigen.

'Während 
die wissenschaftslogische Konzeption des Ernpi-

rismus glaubte, es sei mittels der Konstruktion formalcr

,,Idealsprachen" möglich, alle Begriffe auf empirische Gege-

benheiten zu reduzieren und damit allgemeine Aussagen

(Hypothesen) durch empirische Aussagen zu verifizieren,
lehnt der heute dominierende Kritische Rationalismus dic
Möglichkeit einer derartigen vollständigen Induktion ab. Er
postuliert nur noch die Möglichkeit einer beschränkten In-
duktion: Die Falsifikation, d. h. Widerlegung einer Hypo-
these durch eine empirische Aussage über eine Einzelbeob-

achtung, wird als zulässiges und zentrales Verfahren dcs

realwissenschaftlichen Erkenntnisprozesses betrachtet.

Im folgenden sollen kurz die Grundideen dcs Kritischen

Rationalismus (KR) erläutert werden. Im Anschluß daran

wird auf die kritische Auseinandersetzung mit dem KR ein-
gegangcn und auf dieser Basis eine für die B'WL geeignct er-
schcinende Forschungskonzeption vorgestcllt.

2.2.1. Der Kritische Rationalistnus

Dcr von Karl R. Popper in Auseinandersetzung mit dcm
logischen Empirisrnus entwickelte, im deutschsprachigen

Raum vor allem von Hans Albert vertrctene KR beruht auf

zwei zentralen Idecn, der Idce der Faisifikation und der Idee

der Kritik.
(1) Der KR geht von der Ztelsetztng aus, den Erkenntnis-

fortschritt, d. h. die zunchmende Annäherung theoretischer

Aussagen an die.Wirklichkeit, zu begründen. Dazu ist neben

der bloßen ,,logischen Wahrheit" von Aussagen (Widcr-
spruchslosigkeit) auch die,,faktische'Wahrheit" (empirischer

Gchalt) einer intersubjektiv nachvollziehbaren Prüfung zu

unterwerfen.
Eine direkte Vcrifikation allgemeiner Aussagen - man be-

zeichnet solche Aussagen, wenn sic Behauptungen übcr die

WiSt Helt 8' Ausust 1976 345



U I r ic h I H i I l, W issen sc h aftst h eoreti sc h e G r u nd I age n de r BW L I t

Realität machen und cinen neucn Erklärungswert besitzcn,
als Hypothesen - durch wiederholte Bcstätigung von Ein_
zelbcobachtungen, also einc vollständige Induktion vom Ein-
ze\fall zrm gcnercll Gültigen, ist jedoch nicht rnöglich, wcil
n-faches Eintreffcn einer Bchauptung nicht zwingcnd dcn
Schluß crlaubt, daß auch bei der n-f 1-ten überprüfung die
Behauptung eintrifft. So läßt bcispiciswcise dic 10fachc, tse_
obachtung, daß Menschen, dic Zyankali csserr, sterbcn, nicht
den Schluß zu, daß die Aussagc nrit Sichcrheit für allc Mcn-
scherr gilt (Primf Tilmann 1973, S. 85fi.).

Hypothescn könncn dcr.r.rnach nic endgültig als r,vahr be-
wicsen, sondcrn nur vorläufig solangc als richtig beibchalten
werden, als sie nicht durch Einzeibeobachtungen widerlegt,
also falsifiziert sind. Dic Falsifikation gilt jedoch nur dann,
wenn sie intersubjektiv wiederholbar ist.

'Wenn untcr eincr Theorie ein Systcm von deduktiv kom-
binicrten, untcreinander konsistenten und vcrifi zicrten Hypo_
thesen verstanden wird, so ist folglich dic Bildung von Thco-
ricn mit diesem maximalen Anspruchsniveau nicht möglich.
(Deduktiv ist jeder Denkschritt, der ohne zusätzlichc Induk-
tion, also ohne neue Aussage über dic empirische Realität, aus_
kommt. Deduktive Denkschritte müssen somit ausschließlich
dem Kriterium dcr ,,logischen Wahrheit', gehorchen.) Es
ist deshalb sinnvoller, den Thcoriestatus jeder in sich konsi-
stenten, sich ergänzenden Mengc von Hypothescn zuzuspre-
chen, die nicht falsifiziert sind und deren Falsifikarion, soweit
es absehbar ist, nicht wahrschcinlich ist. Wird dieser Theorie-
begriff akzeptiert, so können Thcorien auch auf statistisch
belegten Hypothesen aufbauen, die mit eincr als hinreichend
anerkannten statisrischen Wahrscheinlichkeit die Wirklich-
keit richtig beschrciben, obwohl sie in Einzclfäilen wegen
unbekannter Störfaktoren nicht zutreffcn (sog. stochasti-
sche oderprobabilistische Hypothescn). Diese Störfaktoren
sind zusätzliche Einflußvariablen, welche in der Hypothcse
nicht enthalten sind.
Solche Einflußfaktoren (Bedingungen) können im prozell
der Präzisienrng von Hypothescn durchaus intcgricrr
wcrden, so daß eine Hypothese dann in allgemeincr Formu_
lierung lautet:

'Wenn X unrer den Bedingungen A, B, C . . .N,
dann trifft Y ein.

Es muß jedoch beachtet werden, daß jede zusätzlichc Rela_
tivierung einer Hypothese durch weiterc Bedingungen
odcr (im Extremfall) durch cine gencrellc ceteris-paribus_
Klausel zwar dercn Präzision erhöht, dafür jedoch ihre
Allgemeinheit und damit ihren Informationsgchait re-
duziert.

Der Inforrnationsgehalt einer Hypothese ist nämlich
um so größer, je allgemeiner dic Wenn-Komponente und
je präziser die Dann-Komponente ist. Somit sinkt der Infor_
mationsgehalt (a) durch Relativierung der Wenn_Kompo_
nente und (b) durch Verallgemeinerung dcr Dann-Kompo_
nente.

Bei wclchcm Ausmaß dcr Rclativierung durch Einbau
weiterer Bcdingungen eine Hypothesc als genügend präzise
und richtige Aussage über die Wirklichkeit akzeptiert wird,
ist ebenso ein Problem des Konsensus zwischen den For_
schern wie die Frage, wann eine Hypothese als falsifiziert
gelten und vcrworfen werdcn soll. Der Zweifel daran, daß
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cin Konscnsus über die Vcrwcrfung einr-r Hr-:,-:l--_:, ::. _-:
Forschungspraxis überhaupt je sinnvoll ist - u::j r_: ,-.-_
sinnvollcr als der Versuch einer weitercn Rt-l-.i::..:,:_:._: _-:
Hypothcse - ist ein Hauptansatzpunkt für die K:-::r- ,--- i-,
(s. unten).

Jcdenfalls wird wcitgchend akzcptiert, daß s.-h: _._ --:,-. - , . -
also wenig relativierte Hypothescn mit dcntc:::,::--:-r_:
hohcm Informationsgehalt für die Sozialu,isscn.c: lr---- _- -
damit für die BWL bcir-n geger.rwärtigen Srand cr:: ..:.::--_-
stisches, zu anspruchsvolles Ziel sind und stattdc::;;: raurn-
zeitlich relativierte Hypothesen anzustreben :rr-j. ._-:
dcner.r sich nach cinem Begriffvon Hans Albert soq. e,2§i-
Theorien mit beschränkter Allgcmeingültigk..ir -:j-:-:
Raum-zeitlich ist einc Hypothcse relativiert, lvcnn :i; :::--:--:
als allgemcingültiges Gesetz (wic in dcn Natur§.i:!L-:r.-----..:-
tcn) formuliert wird, sondcrn als Aussage, die nur iu: .::..
bcstirnmte Zcitepoche und einen bcstimrnten soziokulr-..:.--
len Zusammcnhang geltcn soll. Ncuerdings versuchr z.B.
die,,Vergleichcnde Managemcntlehre" dcn Einflr.iß uni:r-
schicdlicher kultureller Räurnc (2.8. Europa, USA, Japan.
3. Welt) auf die Gültigkeit von Managemenmheoricn zu un-
tersuchen.

(2) Wie gezeigr wurde, enthält der Relativierungs- bz,,r,.
Falsifikationsprozeß ciner Hypothese derart vielc intcrsub_
jektive Konsensusproblerne, daß ein Erkenntnisfortschnrr.
d. h. die Ausschaltung von Irrtümern, nur dann der.rkber cr-
scheint, wenn die Forschungsarbeit von einer Arr ,,For-
schungsethik" der Beteiligren getragen wird. Im Zen_
trum dieser Forschungsethik muß die unbedingtr, Bcreir-
schaft zur kritischen und selbstkritischcn überprüiuns r-on
Hypothesen einerseits und von empirischen BeobachlunSs_
versuchen andererseits stehen. Auch die Faisifikarionsr.er-
suche dürfen also nicht im Sinnc eincs naiven Ernpiris::rus
erfolgen, sondern nur im Rahmen cines gemcinsamen. kri-
tischen Suchprozesses verschiedener Forscher nach der
,,Wahrheit". Damit wird wisscnschaftliche Forschuns zu_
rückgeführt auf den kritischen, in möglichst rarionajem -\r-
gumentieren geführten Diskurs zwischcn Forschem.

Letztlich blcibt also wissenschaftlicher Fortschritt eine
Frage der Konvention (des Konsensus) zs.ischen dazu
legimitierten Personen. Ein wissenschaftslogisches Konzr-pr.
das den Erkenntnisfortschritt garanticrt, ist undc-nkb.rr. s,c.il
das Induktionsproblem nicht objektiv iösbar isr. Kein .W-_ahr-
heitskriterium" kann besser sein als die von der Idee der Kri_
tik motivierte Entscheidung des rvissenschaftlichen Teams.

2.2.2. Ansätze zu einer handlungstheoretischen'Wis-
senschaftskonzeption der BWL
Die Einsicht in den Konventionscharakterjeder Forschungs-
konzeption ist bereits die Grundiage für die wachsende Kri-
tik an der Zweckmäßigkeit der kritisch-rationalen Konzep-
tion für die BWL.

Aus wissenschaftspsychologischer Sicht hat vor allem
Holzkamp (Kritische Psychologie, 197 2) daraühingeu-iesr.n.
daß es niemals das echte Ziel des Forschers sei, seir.re H1'p.r-
these zu falsifizieren, sondern vielmehr, sie zu ,,retten". E:
gehe deshalb bei Beobachtungen, die einer Hr-pothe.; z.:
widersprechen scheinen, von der Annahme noch unb.-<=:-----
ter Störfaktoren aus und versuche so lange. sc.ine Hr':r-_:-
durch weitere Bedingungen zu relativieren. t,i. ;: _--r:-. --:-



lingt, einc Wirklichkeit zu beobachtcn, die der Hypothese
genügt. Nicht dic Hypothese, sondern die jeweils nicht pas-

sende Wirklichkcit sclbst rverde angezwcifelt. Das gilt vor
aliem bei statistischen lJntersuchungcn. Es r,vird dann (durch

Vcrbcsscrung der statistischen Mcthodik) eine andcre Wirk-
lichkeit,,konstruicrt". Als Wahrheitskritcrium diene des-

halb in der Forschungspraxis ohnehin nicht das Falsifizic-

rungskriterium, sondern das Kriteriurn der Realisierbarkeit
einer Hypothesc in de r Wirklichkeit mit ciner als hinreichcnd
definicrtcn statistischen Beobachtungshäufigkeit.

Aus dcr Sicht dcr praktisch-norrnativen BVL, also dcr
systcm- und entscheidungsorienticrtcn B.WL, steht nicht
mchr die Aufgabe im Vordergrund, die ,,Wahrhcit" be-
stimmter IST-Zustands-Analysen, sondern die Richtigkcit
oder Realisierbarkeit von SOll-Vorstellungcn, nämlich
von ausgervähltcn Handlungs- und Gestaltungsalternativcn,
zu prüfen:

,,Sieht sie (die BWL) ihre Aufgabc auch irn zukunftsorien-
tiertcn Entwurf noch nicht realisierter Systeme, so wird sich

ihre Forschungsstrategie darauf einspielen und z. B. nicht
nach dem tatsächlichen Verhalten elementarer Systeme
(Menschen, Organisationen, Märkte usw.), sondern nach

deren Verhaltenspielräumen und -grenzen fragen". (Szy-
perski, N., Zur wissenschaftsprogrammatischen und for-
schungsstratcgischen Orientierung der Betricbswirtschafts-
lehre, ZfbF 23 L197ll, S. 268.)

Das Ziel des KR, Erklärungsmodelle zu begründcn bzw.
zu falsifizieren, wird gegenüber dem Zicl, praxisrclcvrnte
Entscheidungsmodelle zu entwickeln, sckundär. Von daher
muß der praktisch-normativcn BVTL auch ein handlungs-
theoretisches odcr operationsanalytisches Forschungs-

konzept zugrunde gelegt werden.

Im Zentrum einer solchen operationsanalytischen Kon-
zeption steht nach Strobel (Strobel, W., Betriebswirtschafts-
lchrc und Wissenschaftstheorie, ZlbF 20 [1968], 5.1,29-1,45),
der das Konzcpt in dcr BWL in dic Diskussion eingeführt hat,
die Frage nach der Begründung von Ziel-Mittel-Bezie-
hungen im lJnterschied zur realanalytischen Konzeption
dcs KR, dcrn e s um die Begründung von (Jrsachc-'Wirkungs-

Beziehungen geht. Zur Begründung von Ziel-Mittel- oder
Input-Output-Beziehungen ist die Einsicht in kausale Zu-
sammenhänge nur insoweit erforderlich, als sie für die Aus-
wahl zielwirksamer Handlungsweisen relevant sind. Freilich
kommt auch die handlungstheoretische BWL nicht ohne
solidcs Fundamcnt rcalanalytisch erarbeiteten Kausalwis-
sens aus; es handelt sich somit mehr um eine Gewichtsver-
schiebung als um eine grundsätzliche Altemative. Konse-
quenz der operationsanaiytischen Konzeption ist der Übcr-
gang vom Falsifizierungskriterium zum beschriebcnen Rcali-
sierungskriterium der relativen Beobachtungshäufigkeit po-
stulierter Zielwirkun gen.

Beispielsweise gewinnt eine neue organisationstheorcti-
sche Konzeption, die empirisch noch nicht verwirklicht ist,

erst in dem Maße zunehmend an theoretischer Bedeutung,
in dem sic sich in erfolgreichen Realisierungsversuchen
in der Praxis bewährt. In der operationsanalytischen odcr
handlungstheoretischen Forschungskonzeption kommt da-
mit ein dynamisches Element zut;':, Ztge, das praktisch in der
Form des ,,Action Research" (Aktionsforschung), also in
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dcr Verschmelzung von praktischem Handcln mit ernpiri-
scher Forschung, zunchmend an Bcdeutung gewinnt.

Zusammcnfassend läßt sich festhaltcn, daß handlungstheo-

retischc oder operationsanalytischc Altemativcn zun-r KR
ihrc Bcrechtigung in dem Anlicgen finden, vom natttrwis-
scnschaftlichen Theorieverständnis wegzukomn-ren und For-
schungskonzeptionen zu cntwickeln, dic der pragmatischen

Ausrichtung der tsWL als Handlungswissenschaft besser

Rechnung tragen. Gcfährlich wärc es allerdings, in diescn

Ansätzen einen Freipaß für theorielose, rein pragmatische

Modellbildung zu sehen. Ein volles Verständnis der Wirk-
lichkeit sctzt immer die Kenntnis dcr lJrsachcn voraus. [Jnd
dies bleibt auch in eincr pragmatischen Konzcption der B\VL
cin wesentlichcs Ziel.

Im folgendcn wird einc Konzeption des Forschungspro-

zcsses dargestellt, die grundsätzlich operationsanalytisch

orienticrt ist, dabei aber die bewährten Elcmente des KR
sowcit wie n-röglich beibehält.

2.2.3. Der Forschungsprozeß in der handlungsorien-
tierten BVL

Als Forschungsprozeß wird hicr der gesamte Prozeß der
Entwicklung, empirischcn Übcrprüfung und Weiterent-
wicklung gcdanklicher Bezugsrahmen verstanden (also

nicht nur die empirischen Forschungsaktivitäten). Der Pro-
zcß wird dabei vor allem auf dic vcrhaltenswissenschaftliche
Forschung im Rahmen der BWL abgestimmt; er läßt sich in
verkürzter Form aber auf a1le Teilgebictc der B'WL anwen-
den, indem die jeweils übcrflüssigen Phasen übcrgangen

werden.x) Dieser Forschungsprozeß umfaßt eine Reihe von
untcrscheidbaren Forschungsaktivitäten, die jeweils einer

der drei folgenden Aufgabenstellungen zugerechnet rvcrden
können. (Die üblicherweise getroflene Unterscheidung ciner

ernpirisch-kognitivcn und einer praxeologischen Aufgabcn-
stellung ist in der operationsanalytischen Konzeption nicht
zwcckmäßig, weil der gesamte Forschungsprozeß primär
praxeologisch ausgerichtet ist.) :

- Terminologisch-dcskriptive Aufgabenstellung

- Empirisch-induktive Aufgabenstellung

- Analytisch-deduktivc Au{gabensteiiung.
Tcrminologisch-deskriptivc Studien befassen sich mit der

Schaffung eines Begrifßsystems und desscn Anwendung für
die Bcschreibung der Forschungsobjekte, was bcrcits empi-
rische (deskriptive) Aktivitäten impliziert.

Empirisch-induktivc Aktivitäten befassen sich mit der

empirisch-statistischen Untersuchung beobachtbarer Zusam-
menhänge und der induktiven Ableitung von Hypothesen

durch Generalisierung von Einzelbeobachtungcn sowie mit
deren ernpirischer Überprüf ung.

Analytisch-deduktive Aktivitäten sind alle logischen (oder

tautologischen) Schritte, dic ohne zusätzliche Induktions-
schlüsse auskommen, also insbesondere die deduktive Kon-
struktion von Modellen und ihre analytische Auswertung.

Abb. 1 auf S. 348 enthält eine operationsanalytisch ausge-

richtete Aktivitätenlistc. Eine solche Listc kann allerdings nur
als äußerst schematische Darstellung verstandcn werden;
letztlich handelt es sich beim Forschungsprozeß immer um
einen komplexen heuristischen Prozeß, der sich einer logisch

zwingenden analytischen Beschreibung entzieht.

WiSt He{t 8 . Ausust 1976 347



UlrichlHill, Wissenschaftstheoretische Grundlagen der BWL ll

Aufgabenstellung Aktivitäten

A. Terminologisch-deskriptiv Definition von Begrif[en
Operationalisierung von Begriffen
Deskriptive Studien
Isolierung rclevanter Dimensionen
Typenbildung

(1)

(2)

(3)

(4)

(5)

B. Empirisch-induktiv (6)

(7)

Erkunden korrelationaler Beziehungen zwischen Variable:-
Hypothesenformulierung

C. Analytisch-deduktiv (8) Modellkonstruktion
(9) Ableitung von Prognosen

(10) Transformation in situationsspezifische Handlungsanrl,eisungen

D. Empirisch-induktiv (1 1) Empirische Realisierungsversuche
(12) Vorläufige Annahme des Modells als Theorie

Abb. 1 : Operationsanalytische Konzeption des sozialwissenscha;ftlichen Forschungsprozesses (in schematischer Darstelltntgl.

Im folgenden wird kurz auf die einzelnen Aktivitäten ein-
gegangen.

(1) Das erste Bemühen eines Forschungsprogramms zielt
in der Regel auf die Schaffung eines Begriffssysrems, das die
sprachiiche Erfassung der relevanten Aspekte - zunächst in
abstrakter Form - erlaubt.

(2) Damit die abstrakten Begriffe empirisch verwendbar
werden, müssen sic operationalisiert, d. h. mit Hilfe von Ska-
len und Indikatoren meßbar gemacht werdcn. Dazu ist eine
dimensionale Erfassung aller zu messenden Variablen geeig-
net. unter einer Dimension wird - im (Jnterschied zu einer
Dichotomie - eine stetig (stufenlos) veränderliche Größe,
ein Kontinuum verstanden. Dieses Kontinuum läßt sich als
Grad auf einer Skala messen und abstufen. Die Indikatoren
sind Hilfsgrößen, welche typische Symptome erfassen, an-
hand derer der Ausprägungsgrad einer Variablen abgeiesen
werden kann. Die Qualität eines Indikators wird bestimmt
durch seine Gültigkeit (Validität) - d. h. ob er tatsächlich
mißt, was er zu messen vorgibt - und seine Zuverlässigkeit
(Reliability) - d. h. die Sicherheit, mit der er im'Wiederho-
lungsfall bei gleichen Bedingungen die gleichen Werre an-
zeigt.

(3) Anhand empirischer Vorstudien lassen sich nun die
Begriffe und ihrc Indikatoren auf ihre Brauchbarkeit hin
überprüfen, d. h. daraufhin, ob sich mit ihnen unterschied-
liche Werte diskriminieren lassen. Deskriptive Sätze be-
schreiben (im Unterschied zu Hypothesen) nicht allgemei-
ne, sondern singuläre Beziehungen in einer konkreten Situa-
tion.

(a) Die deskriptive Studie erlaubr nun auch die Isolierung
relevanter Dimensionen, die von den anfänglich gewählten
Definitionen abweichen können. Mit ,Dimensionen' sind
hier die empirisch zu erfassenden Aspekte der Wirkiichkeit
gemeint. In der gegenwärtigen sozialwissenschaftlichen For-
schung liegt der Schwerpunkt noch auf explorativen Studien
zur Isolierung relevanter Dimensionen. Mit der Faktorana-
lyse wird versucht, unabhängige Dimensionen zu finden.
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(5)'Wird in den deskriptiven Studien festgestellt, daß meh-
rere Variablen (Dimensionen) häufig gemeinsam in ganz bc--
stimmten Ausprägungen auftreten, so lassen sich Typen dc-
finieren. Ein Typ ist eine Gruppe von Eigenschaften, die ent-
weder modellmäßig als zusammengehörig definiert (ldeal-
typ) oder als tatsächlich auftretende Kombination (Realtvp)
festgestellt wcrden. Typen sind also Kurzformeln für be-
schreibende Aussagen.

(6) Diese Aktivität besteht in der statistisch-empirischen
(Jntersuchung der Korrelationen zwischen verschiedenen
Variablen, um damit die Formulierung von Hypothesen zu
erleichtern.

(7) Im Rahmen realanalytischer Konzeptionen rvird unter
einer Hypothese eine empirisch noch nicht hinreichend be-
stätigte Aussage über eine Beziehung z,,vischen einer unab-
hängigen Variablen (kausaler Faktor, Determinanre) und
einer abhängigen Variablen (Resultante) von der Art ,..W'enn
X. dann Y" verstanden, welche

- allgemeinen Charakter hat, also nicht nur eine Einzelsitua-
tion betrifft,

- widerspruchsfrei ist,

- empirisch überprüfbar ist, also keine tautologische Rela-
tivierung beinhaltet, und

- einen neuen Erklärungsaspekt rc'aler Zusammenhänge
bietet.

Die Hypothese kann reversibel (Wenn Y, dann X) oder irre-
versibel, deterministisch oder stochastisch, bedingt (X7enn
X, dann Y, falls Z) oder unbedingt sein. Da im Rahmen der
operationsanalytischen Konzeption nicht die kausale Erklä-
rung beobachtbarer Beziehungen im Vordergrund steht,
sondern primär die Kennrnis von Input-Output-Relationen
angestrebt wird, kann auf Kausalität als Definitionsmerkmal
von Hypothesen verzichtet werden. Kausalität ist an sich
nicht beobachtbar, sondem stellt eine Interpretation korrela-
tionaler Beziehungen dar.

(8) Hypothesen, welche den genannten Anforderungen ge-
nügeq werden als Basissätze für die Konstruktion von Model-



len benötigt. Ein realwissenschaftliches Modell kann defi-
niert werden als hornomorphe Abbildung eines realen Sy-
stems, d. h. als eine strukturgleiche, aber vereinfachende Ab-
bildung, welche von allen als unwesentlich erachteten Eigen-
schaften abstrahiert.Während in der realanalytischen Kon-
zeption Modelle primär als Erklärungsmodelle (Theorien)
konstruiert werden, werden in der operationsanalytischen
Konzeption Entscheidungsmodelle benötigt. Als Entschei-
dungsmodell kann jedes Modell bezeichnet werdcn, das

eine Ziclfunktion mit Handlungsalternativen so in Beziehung
setzt, daß für eine bestimmte (typische oder einzelne) Ent-
scheidungssituation die Zielwirkungen deduktiv ermittelt
werden können.

Die Modellkonstruktion kann erfolgen
r durch mathematischeFunktionsanalyse (Beispiele: Opera-

tions Research, System Dynamics)

- durch axiomatisch-deduktive Gewinnung ncuer Hypothe-
sen, d. h. durch logische Kombination der Basishypothesen
(Axiome) und Ableitung von Folgesätzen.

Die formale Richtigkeit eines axiomatischen Systems kann
analytisch durch Gedankenexperimente überprüft werden.
Die inhaltiiche Richtigkeit zeigt sich dagegen erst bei empi-
rischen Realisierungsversuchen (Aktivität 11).

(9) Durch Analyse oder Simulation des Entscheidungsmo-
dells lassen sich Prognosen für alle im Modell abbildbaren
Entscheidungssituationen gewinnen. Durch Anwendung
der generellen Aussagen auf eine konkrete Einzelsituation
kann eine spezifische Prognose abgeleitet werden. Ihr empi-
rischer Gehalt ist durch die Unvollständigkeit der abgebil-
deten situativen Einflußfaktoren begrenzt. Im Unterschied
zu Erklärungsmodellen wird bei Entscheidungsmodellen di-
rckt die Prognose abgeleitet, während bei jenen eine Pro-
gnose lediglich eine tautologische Umkehrung einer Erklä-
rung ist.

(10) Handlungsanweisungen bestimmen durch Umkeh-
rung von bedingten Prognosen die einzusetzenden Instru-
mente, um in einer spezifischen Situation vorgegebene Ziel-
wirkungen zu realisieren (,,Darnit Y in der Situation Z, ist
X notwendig").

(11) Die abgeleiteten situationsspezifischen Handlungsan-
wcisungen erlauben durch ihre praktische Realisierung die
empirische Überprüfung der prognostizierten Zielwirkun-
gen. Von der üblichen realanalytischen Forschungskonzep-
tion unterscheidet sich diese Überprüfung dadurch, daß sie

nicht durch vergleichende Beobachtung mehrerer vorhan-
dcner sozialer Systeme, sondern durch aktive Gestaltung
(Realisierung) eines sozialen Systems erfolgt. Die Wirklich-
keit rvird nicht im naturwissenschaftlichen Sinn ,,entdeckt",
sondern,,konstruiert".

Neben der Erfüllung des praxeologischen Ziels dient die
Realisierung sekundär der Theoriebildung.

(12) Der Theoriebegriffkann -je nach wissenschaftlichem
Anspruchsniveau - unterschiedlich streng gefaßt werden. Er
beinhaltet ein als empirisch hinreichcnd bestätigt betrachtetes
Erklärungsmodell, das allgemeine Aussagen enthält und so-
mit eine größere Anzahl von Fällen erklären kann. Meistens
r.vird mit dem Theoriebegriffzusätzlich die Vorstellung eines

konsistenten Systems einer größeren Menge von Hypothesen
verbunden.
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'Was unter ,,hinreichend" verstanden wird, bleibt mehr
oder weniger subjektiv. Einc endgültige Bestätigung (Verifi-
zierung) ist aufgrund des induktiven Charakters der empiri-
schen Überprüfung ausgeschlossen. Der,,kritische Rationa-
lismus" (Popper) verwendet daher das Falsifikationskrite-
rium.

Dic hicr vorgeschiagene Beschränkung auf das Realisic-
rungskriterium bedeutet gegenüber der Popper'schen Kon-
zeption keine grundsätzliche Verringerung dcs Anspruchs-
niveaus des Theoriebegriffs, sofern ein von verschiedenen

Forschcrn wiederholter, statistisch als signifikant zu betrach-
tender Realisierungserfolg verlangt wird.

Entsprechend der weiter oben vorgeschlagenen geringen

Gewichtung des Kausalitätsproblems wird mit dem Reali-
sierungskriterium ein operationsanälytischer Theoriebegrifr
eingeführt, dcr ein Modell dann als Theorie akzeptiert, wenn
dieses (primär) einen hinreichend bestätigten praxeologischen
Wert (Realisationsgrad) trotz (sekundär) beschränktem Er-
klärungswcrt aufweist (Extremfall : Black-box-Mode11).

Die hier präsentierte Forschungskonzeption sollte, dics

sei abschließend betont, nicht dogrnatisch aufgefaßt werden.

Sowohl der heuristische Charakter eines wirklich kreativen
Forschungsprozesses selbst wie der Pluralismus der Theorie-
Ansätze verlangen danach, wenigstens einer der Popper'schen

Grundideen nach wie vor Priorität einzuräumen: der Idee

dcr Kritik, gerade in bezug auf Forschungskonzeptionen.

2-3- Zarn Verwendungszusamnlenhang der BWL

Neuerdings bahnt sich im Verwendungszusammenhang dcr
BWL ein dritter Methodenstreit an, in dem das Postulat der
Wertfreiheit der BWL von ihrer praktischen und ideologi-
schen Funktion her erschüttert wird. Der neue Methoden-
streit stellt die gesellschaftliche Legitirnität der B'WL
grundsätzlich in Zweifel.

Die Kritik an der BWL richtet sich dabei nicht gegen die -
durchaus akzeptierte - formale 'Wertfreiheit ihrer theoreti-
schen und praktisch-normativen Aussagen, sondern gegen

ihre davon zu unterscheidende Parteilichkeit. Diese äußerc

sich darin, daß alle Aussagen aus der Sicht der Eigentümer-
und Manager-fJntemehmer erfolgen, rvährend die Interes-
sen von Mitarbeitem, Konsumenten und Öffentlichkeit
systematisch aus der Analyse ausgeschlossen würden: Dic
BWL sei eine bloße ,,Hilfswissenschaft für ljnternehmer"
(vgl. Hundt, S.lLiebau, E.,1972,5.222), welche den gesam-

wirtschaftlichen Auswirkungen unternehmerischen Han-
deL.rs keine Rechnung tragc, sondcrn nur den privaten Ge-
winnmaximierungszielen.

Zwar hat das Gewinnkriterium vor allem in der mikro-
ökonomischen Theorie eine zentrale Bedeutung, währcnd
in der system- und entscheidungsorientierten BWL Zielbll-
dungsprozesse und Zielsysteme mit mehrcren Zielkriterien
zumindest schon Gegenstand deskriptivcr (Jntersuchungen

sind. Die Partcilichkeit der praktisch-normativen Aussagen

der BWL wird aber auch von Vertretem einer ,,wertfreien",
entscheidungsorientierten BWL nicht bestritten :

,,ln jeder praktisch-normativen Aussage des Forschers

äußert sich die Parteilichkeit dieses Forschers zugunsten
des Adressaten seiner Empfehiungen. Wen er als Adressa-

ten seiner Empfehlungen wäh1t, wessen Entscheidungs-
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probleme er zum Gegenstand seiner praktisch-normativen
Erörterungen macht, für wen cr folglich ,Partei' ergreift,
ist eine der wichtigsten subjektivcn Basisentscheidungen

des Forschers bei dcr Formulierung seines praktisch-nor-
mativen'W'issenschaftsprogramms . . . Diese Parteilichkeit
liegt auch vor, wenn der Forscher auf Empfehiungen ver-
zichtet, die Problemkreise seiner rein deskriptiven bzw.
explanatorischen Aussagen aber so wählt, daß sie als rele-
vante laktische Entscheidungsprämissen in die Entschci-
dungsüberlegungen einer ganz bestimmten Kiasse von
Entscheidungsträgern eingehen können." (Kirsch, Werner,
Die entscheidungs- und systemorientierte BWL, 1972,

s. 17s).

Die einseitige Ausrichtung der traditionellen B'WL verur-
sacht bei immer mehr Fachvertretern ein Unbehagen. Sie

beginnen nach Möglichkeiten zu suchen, die Parteilichkeit
dcr BWL abzubauen. Dabei sind drei Ziclsctzungcn zu

finden:
o Aus praktisch-norrnativer Sicht wird vcrsucht, die

Interessen von Mitarbeitem, Konsumenten usw. in ein-
zelne betriebswirtschaftliche Entscheidungsmodclle cin-
zubauen (Beispiele : Die Organisationslehre berücksichtigt
zunehmend Mitarbeiterziele; die Marketinglehre berück-
sichtigt zunehmend die Forderungen der Konsumenten-
Bewegungen; die Lehre von der lJnternehmungspoiitik
versucht, eine ,,soziale Verantwortung" der (Jnterneh-

mung zu postulieren).
o Aus theoretischer Sicht wird vor allem mit dem Grund-

modell des offenen Systems versucht, dieWechselwirkun-
gen zwischen untemehmung und gesellschaftlicher lJm-
welt in die Thematik der BWL einzubeziehen. Die (Jnter-

nehmung wird als Institution verstanden, die sowohl von
der (Jmwelt ,,betroffen" ist (Berücksichtigung von ge-
sellschaftlichen Einflüssen auf die (Jnternehmung) als

auch selbst ihre Umwelt ,,betrifft" (Berücksichtigung von
gesamtgescllschaftlichen Auswirkungen unternehmeri-
scher Entscheidungen).

o Aus ideologischer Sicht wird versucht, den behaupteten
apologetischen Zug der B'WL, d. h. ihre Funktion, beste-

hende gesellschaftliche Zuständc als gut und unveränder-
bar darzustellen, zu überwinden und ihr einc kritische
Funktion zu geben (Ausrichtung auf Vcrändcrung der
Unternehmungsverf assung).

Als bisher umfassendster Versuch einer Neukonzeption
ist das Projekt der ,,Arbeitsorientierten Einzelwirt-
schaftslehre" (AOEWL) des 

-Wirtschafts- und Sozialwis-
senschaftlichen Instituts des Dcutschen Gewerkschaftsbundcs
zu nennen (Grundelcmentc cincr AOEWL, Köln 1974), das

betont kritisch ausgerichtet ist und der ,,kapitalorientierten
Rationalität" der ljntemehmcr die,,arbeitsorientierte Ra-
tionalität", also die Interessen der Arbeitnehmer, gcgenüber-
stellen will.

Damit wird allerdings bloß die alte Parteilichkeit durch
eine neue, alternative Parteilichkeit ersetzt. Eine Spaltung
der BV/L in mehrere interessenorientierte Richtungen er-
scheint iedoch kaum wünschenswert.

Das Zicl. einer ,,kritischen BWL" kann '.'..:- i=1.: :-'.:: rls
sinnvoll beurtcilt werden, wenn es auf einc ...:.-.-::--::--sll-
schaftliche Rationalität" ausgerichtet u'ird. i:: -::=:'. Ent-
scheidungsmodellen die Mehrheitsinteressen :1. Z:--:'.::rk-
tion zugrunde zu legen hätte. Ob dies ein realisiert ar:' \-or-
haben scin kann, läßt sich noch kaum beurteilen. I::.=::i.:ine
Form der Parteilichkeit schcint jedoch kaum ver:::;:j'::r.

Die neue Diskussion um den Verwendungszulr:r:::ilr-
hang der BWL zeigt aber zumindest von cincr s'eit;rr-:r Scrte

hcr auf, daß die BWL die ihrem pragmatischen Anli;::.r ;1s

Handlungsrvissenschaft adäquate'Wissenschaftskonze:ion
noch r.richt gefundcn hat. Sie muß auch in den r.rächstc-nJ.lhr.-n

mit dem Pluralismus der Ansätze, Programme und -\leiho-
den leben.

* Anrnerkung

Der Abschnitt basiert auf Hill,W., Fehlltaum, R., Llrith. P..
Organisationslehre, l9T4 (siehe auch die dort gegebenen Literatur-
hinweise).

Literatur

Zum Begründungszusarnrnenhang sind als didaktisch se-
schickte Einführung in den Kritischen Rationalismus
Prim, R.lTilmann, H., Grundlagen einer kritisch-rationalen So-

zialwissenschaft, Studienbuch zur Wissenschaftstheorie, UTB
221; Heidelberg 1973;

und als Standardwerk des KR
Popper, K. R., Logik der Forschung, 4. Aufl., Tübingen 197i,
zu nennen.
Über die Grundideen der handlungsorientierten Wissenschafts-
konzeption orientiert :

Koch, H., Zum Methodenproblem der betriebswirtschaftlichen
Theorie, ZfbF 44 (1974), S. 223-221 und 327-342.

Zum Verwendungszusarnrnenhang ist dcr Sammelband von
Dlugos, G.lEberlein, C.l Steinmann, H. (Hrsg.), Wissenschaftstheo-

rie und Betriebswirtschaftslehre, Düsseldorf 1972,

relevant, darin vor allem
Hundt, S.lLiebau, E., Zurn Verhältnis von Theorie und Praxis

Gegen ein beschränktes Selbstverständnis der Betriebswirt-
schaftslehre als,,lJnternehmerwissenschaft",

sowie
Kirsch, W., Die entscheidungs- und systemorientierte Betriebs-

wirtschaftslehre: 
-Wissenschaftsprogramm, Grundkonzeption,

Wertfreiheit und Parteilichkeit.

Kontrollfragen

1. Welches sind die beiden zentralen Idecn des Kritischcn
Rationalismus?

2. Worin besteht der Grundgedanke einer handlungstheore-

tischen Forschungskonzeption für die BWL ?

3. Um was geht cs bei dem im Vcrwendungszusammenhang
der BWL entstandenen Methodenstreit?

Die Antworten auf die Kontrollfragen finden Sie im
ViSt-Testbogen auf S. 390.
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Fragen und Antworten

Jarchorr', Devisenkursbildung. S. 297 tr.
I L berprit_f'en Sie am Beispiel kursgesiclrerter Celdexporte Jol-

;::i, Behauptung: Die uereiffichte Form der Nettozinsdffirenz
:-:.iiiziert, daJ3 die Zinsarbitrageure in ihrem Kalkül die Zinser-
:rJge bzw. -aufruendungen zum herrschenden Kassakurs umrech-

Der Nettoertrag/Dollar beläuft sich in diesem Fall auf

E':wr-wr*i"ws-i1w6.

Der Nettoertrag/DM ergibt sich, wenn E' durch w6 divi-
diert wird:

- wT-wK ' ra -ri.W1

Dieser Ausdruck ist die vereinfachte Nettozinsdiflerenz.

2. (Jnter u,elchen Bedingunqr) giU ai, These der Zinsparitäten-
theorie, wonach sich der Stuapsatz stets der Bruttozinsdifferenz
(ii-r") annahert?

Aus Abb. 6a) wird deutlich, daß die These der Zinspari-
tätentheorie dann erfüllt ist, wenn die Arbirragewunschkurve
durch eine Paralleie zur Abszissenachse dargestellt wird, die
die Ordinatenachse bei einem (kritischen) Swapsatz in Höhe
von s1 - i1 

- 
iu schneidet. Dieser Verlauf der Arbitrage-

wunschkurve impliziert, daß
1. die Nettozinsdifferenz in der vereinfachten Form verwen-

det werden kann und
2. Arbitrageure unbegrenzt Geldexporre (Geldimporte)

durchführen, wenn der Swapsatz geringfügig höher (nied-
riger) ist als der kritische Swapsatz.
Die 2. Annahme bedeutet genaucr, daß Arbitrageure we-

der durch Liquiditäts- noch durch Risikoüberlegungcn ver-
anlaßt werden, ihr Engagement (zumindest von einem be-
stimmten Umfang an) erst dann auszuwciten, wenn der
Nettoertrag/DM stergt.

3. Angenommen, ein uorhandenes Zinsgeftille zum Ausland
(ii > i") tuird dadurch uetstälkt, dqfi das Zinsniueau im Ausland
sinkt. Welche Koltsequenzen resultieren hierausJür den Kassa- und
Tenninkurs, wenn die Kurserwartungen bezi)glich des zukünJtigen
Ka-i-iaArrr,ie-r unu er ändert bleiben ?

Wurden in der Ausgangssituation Geldexporte durchge-
führt, dann s'erden diese abgebaut oder in Geldimporte ver-
wandelt. Wurden in der Ausgangssituation Geldimporte
durchgeführt, dann nehmen diese zu. Injedem Fall bewirken
die Reaktionen von Arbitrageuren, daß auf dem Kassamarkt
eine Abnahme der Nachfrage bzw. eine Zunahme des Ange-
bots und auf dem Terminmarkt eine Abnahme des Angebots
bzw. eineZunahme der Nachfrage eintritt. Hieraus resultiert
ein Sinken des Kassakurses und ein Steigen des Terminkurses.
(In einer graphischen Darstellung wie der in Abb. 7a würde
der kritische Swapsatz infolge eines sinkenden Auslandszins-
satzes steigen und sich die Arbitragewunschkurve demzu-
folge nach oben verlagern.)
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4. Angenommen, die Enuartungen bezüglich des zukiinliigen
Kassakurses uerden nach oben revidiert. Inuie.fern kann hierdtrrch
eine Entuickhtng ausgelöst werden, die Arbitrageure ueranla.l3t, an
S telle u on Celdimp orten Geldex porte &tr ch zu-führ en ?

Wird ein höherer Dollarkurs als zuvor erwartet, dann
nimmt das Nettoangebot der Spekulanten auf dem Terrnin-
markt ab bzw. die Ncttonachfrage zu. In jedem Fall erfoigt
ein Anstieg des Terminkurses. Der Anstieg des Terminkurses
veranlaßt Arbitrageure, Geidimportc abzubauen bzw. in
Geidexporte zu verwandeln. (ln einer graphischen Darstel-
lung wie der in Abb. 7 würde sich die SHlKurve und damit
auch die Arbitragemöglichkeitskurve infolge der Erhöhung
des erwarteten Dollarkurses nach oben verlagern.)

Ulrich/Hill,'Wissenschaftstheoretische Grundlagen der
Betriebswirtschaftslehre (Teil I), S. 304ff.

1. Was uersteht matT unter WissenschaJistheorie?

Die'W'issenschaftstheorie umfaßt alle Disziplinen, dic sich
mit methodologischen Fragen der Entdeckung, Begründung
und Verwendung wissenschaftlicher Aussagen beschäftigen.

2. Welche Fragestellungen nr*hrn hinter den Begrffin Entdek-
kungs-, Begründungs- und Wnuendungszusammenhang?

Entdeckungszusammenhang: (Jnter welchen Bedingun-
gen gelangen'Wissenschaftler zu fruchtbaren theoretischen
Konzepten ?

Begründungszusammenhang : lJnter welchen Bedingun-
gen können singuläre Beobachtungen überprüft und verall-
gemeinert werden?

Verwendungszusammenhang:'Welche gesellschaftlichen
Funktionen können und sollen wissenschaftliche Aussagen
haben ?

3. Welche paradigmatischen )rar* der BWL wurilen unter-
schieden?

Nebcn dcm älteren faktortheoretischen Ansatz wurden
in neuerer Zeit der entscheidungstheoretische und der system-
theoretische Ansatz in die BWL eingeführt. Bisher hat je-
doch crst der faktortheoretische Ansatz von Cutenberg
während längerer Zeit erfolgreich die Paradigmafunktion
erfüllt.

Vächter, Arbeitsorientierte Einzelwirtschaftslehre.
s. 310ff.

1. Welche Kritikpunkte bringt die AOEWL uor allem gegen die
BWL uor?

Der BWL wird vor allem vorgeworfen, sie diene aufgrund
der Verabsolutierung der in der Praxis vorherrschenden (Jn-
ternehmungsziele lediglich Kapitalinteressen. Auch neuere
verhaltenswissenschaftliche Ansätze betrachteten die Inter-
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3. Bewertung des Testergebnisses

Obwohl dic Testsituationen mit crweiterter Kontaktstrecke
ein höheres Absatzergebnis erzielten, konnte ein absatzför-
dernder Effekt der Kontaktstreckenerweiterung nicht ver-
1äßlich nachger.vicscn werdcn. Vergleicht man die Ergebnisse
der einzelnen Testgcschäftc, so fä11t auf, daß die (Jnterschiede
zrvischcn den Testsituationcn im wesentlichell auf einige Ge-
schäfte zurückgehcn. Diese Tatsache legt cs nahe, das Tcst-
crgebnis zu modifizicren: Gencrell läßt sich der Absatz des

Testprodukts durch eine Kontaktstreckenerweitcrung nicht
erhöhen. Ausnahrren von dieser Rcgel sind allcrdings mög-
lich.

Man kann annchrnen, daß sehr viele Gcschäfte im Laufe
der Zett cine Auftcilung ihrcr Regalfläche erreichen, die ein
relatives Optimum darstellt, das sowohl dcr Nachfragc als

auch den bctrieblichcn Erfordernissen Rechnung trägt: Ist

Fragen und Antworten

Ulrich/Hill, Wissenschaf tstheoretische Grundlagen der
B\vL (II) S.34sff.

1. Welclrcs sind die beiden zentralen ldecn des Kritischen Rdtio-
nalismus?

Es sind dies

- dic Idee dcr Falsifikation, wonach Hypothesen nic end-
gültig als wahr berviescn werden können, sondern nur
unter dcm Vorbchalt ihrcr 'Widerlegung 

durch Einzelbc-
obachtung I

- die Idec der Kritik, wonach der Forscher nichr nur Hypo-
thesen, sondern auch Falsifikationsversuchen kritisch und
selbstkritisch begcgnen muß.

2. Worin besteht der Crundgedanke einer handlungstheoreti-
schen Forschungskonzeption.fur die BWL ?

Die Aufgabe der BWL wird in der Analyse und Auswahl
von Handlungsalternativen gesehen. Die betriebswirtschaft-
liche Forschung hat demnach weniger bestehende Realitäten
zu beschreiben und zu erklärcn als vielmehr Handlungsalter-
nativen auf ihre Zielwirksamkeit hin zu übcrprüfen.

3. (Jm tuas geht es bei dem im Wrwendungszusammenhang der

BW L entst andenen M e tho denstr e i t ?

Es geht um die Frage, ob dic Aussagcn der B'W'L ange-
sichts ihrer Oricntierung an (Jnternchmerzielen als wertfrci
gelten können.
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in Relation zu dicscn Größen die Regalflächc cines Produktes
zu groß, so wird sie verkleinert und umgekehrt. In dieser Si-
tuation ist es wenig wahrscheinlich, daß durch cine Erweite-
rung der Kontaktstreckc der Absatz eines Produktes erhöht
werden kann. Ob der Kampf um die Regalflächen sinnvoll
ist, muß daher bczweifelt werden.
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Hölzler/van Almsick, Der Einfluß der Inflation auf die
Verteilung der Einkommen und Vertnögen. S.351tr

7. Warum ist es bei der Beurteilwtg uon In_flationsruirkutgen

aul' die Verteilung erJorderlich, nach uerschiedenen Prcisindizes
zu difi-erenzieren?

Die Anwcndung eines bcstimmtcn Prcisindcx ist von dcr
Art dcs Haushalts abhängig, für den die Verteilungswirkun-
gen der Inflation untersucht werden. Die Anwendung von
bestimmten Indizes bleibt abcr auch dann problematisch,
weil zumindest in der kurzfristigcn Analysc Reaktionen der
Konsumcnten in Form von Substitution der nachgefragten
Güter und Dicnstc odcr'Wechsel dcs Anbieters keinen Ein-
gang in den Index finden.

2. Was besagt die suage-lag-Hypothese", und welche Probleme

rreten ltei iltrtr empiristhen ÜlrcrprüJung au;[?

Die wagc-lag-Hypothese besagt, daß in Inflationsperioden
den lJnternehmern der Betrag der Preissteigerungen zu-
wächst und in Zeiten allgemein steigender Preise sich die
Löhnc crst mit Verzögerungen den Preisen anpassen. Bei dcr
empirischcn Überprüfung ergeben sich Schwicrigkeiten hin-
sichtlich der Wahl dcr Basisjahre, der anzuwendcndcn Preis-
und Lohnindizes und der Länge der (Jntersuchungszcit-

räume.


